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Kreuzaltar oder ein großes reuz im Frohnbogen oder über dem
ſelben, einer Seitenwand oder einem feiler. Recht ſo, denn
emn augenfälliges ild des erſten und eigentlichen Hausherrn gehört
mn jedes „Haus des Herrn“, und zwar einen hervorragenden
oder Ehrenplatz. ſt en ſolches da, ſo paſst enn zweites großes
Crucifix nicht mehr in dieſe Wünſ man ein eigenes,
neue Miſſionskreuz, ſo bringt man ein ſolches In dieſem Falle außen
an; nothwendig iſt * aber ni Wie man mitunter einen Kreuz
QL oder ein Frohnbogenkreuz als XIV Station des heiligen Kreuz⸗

gelten ließ, ſo kann man enn ſolches großes Crucifix, enn
* nicht ereits als dieſe Kreuzwegſtation gerechnet iſt, zum Miſſions⸗
kreuz weihen laſſen (S iſt manchen Lien geſchehen und man

hat ſich ˙ eine Auslage erſpart Zu Eberſtalze hat man ein großes,
Crucifix, welches bisher innen der Nordwand des Lang

hauſes ſich befand, n der Vorhalle als Miſſionskreuz errichtet; zu
St eonhar bei Freiſtadt dient als ſolches das gothiſche rohn
bogenkreuz, welches nunmehr ĩM nördlichen Seitenſchiffe

Schließlich Are noch bemerken, daſs jede eue Miſſions
reuz, enn CS in der oder deren Außenwand errichte
wird, mit deren Bauſtil thunlichſt harmonieren ſoll Wie man oft
ſchon ein zu großes und daher lumpes Iun unſere Kirchen e·
I hat, ſo auch öfters ein ſtilwidriges. Daſs Ein reuz
ſimpel naturaliſtiſch und ungefüge ſei, mag bei einer Calvarienberg⸗
Anlage Imꝛ Freien zur Rührung des Volkes ingehen, für enn
Miſſionskreuz, zuma enn C8 Iim Innern eines Gotteshauſes auf.
geſtellt werden ſoll, empfiehlt ſich überhaupt eine veredelte, gefälligere
Kreuzesform und ſoll eS mit der übrigen Kircheneinrichtung In der
lform und aſe wie auch in der Art der Faſſung übereinſtimmen.
eute hält man viel auf Einheitlichkeit u dieſer Hinſicht und doch
iſt in mancher — das Miſſionskreuz der einzige, die onſtige
Harmonie örende Gegenſtand!

gendorf. Pfv Johannes Geiſtberger B

Zur Friedhoffrage Auf Regierungsbefehl wird Iim
Städt en Communalfriedhof errichtet, un welchem mit den
Katholiken auch Akatholiken der ethe nach ſollen begraben werden.
Es räg ſich darf dieſer lie geweiht werden?

Nach der orſchri des ItuUale Romanum Rit VI CaP II
ſoll jeder Friedhof geweiht werden, im eigentlichen Sinne de
orte ein Gottesacker zu werden. „Ceterum EIIO Christianus In
C(COnnmunione fidelium defunctus. extra ecelesiam aut (COoemeéeterium
rite bene dietum Sepeliri Sed 81 necessitas CO
aliquo eventu aliquando 20 tempus aliter fleri. Curetur Ut Qua-
EnUS 6TI Poteérit, COrPUS IN locum SaCTUIII quamprimum trans-
feratur; et interim Semper CTUX capiti I1Ilius apponi ebet, 20
signifieandum Ulmn II Christo quievisse.“ Die1 chließt vom
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kirchlichen Begräbniſſe, und olglich geweihten Gottesacker, jene
Qus, die im (Cben ihr nicht angehören wollten, als da ſind Un
gläubige, Schismatiker und Häretiker; muſs aber hin und wieder der
forza maggiore nachgeben und ogar Andersgläubigen die Pf
öffnen. In dieſem Falle wird der riedho nicht entweiht, der
Verſtorbene ein haereticus toleratus oder emn Freidenker war, ie
bei Ferraris (V Ecelesia art. 7 54) zu leſen iſt „Si 1I 66—
(lesia Uerint epulti haeretici OII denuntiati nominatim, etiamsi
alias notorii. NOII Censetur iOlata ecclesia, NEGC ndiget ON-
eiliatione.“ Als Grund Afur Uhr ELr an: „Quia CU  — Ne tene-
AIUT 608 evitare in Vvita, NiSi nominatim denuntiati sint. ita

608 Enemur Vitare POS mortem.“ Bloß durch das Be
räbnis eines Cxcommunicatus Vitandus ird Im rengen Sinne
des ortes enn riedho entweiht; deshalb in CD Consulu—
18ti, de CO. CC geſchrieben: „Coemeteria. In quibus EX
communicatorum COrDPOra Sepeliri contingit, reconeilianda erun
aspersione sSolemniter benedictae, sSicut In dedieatione 66
Clesiae fieri (COnsuevit.“ Was von einem ExcCOmmunieatus Vitandus
gilt, trifft umſomehr einen Heiden, aut CAD Eeclesiam. In gua
Dasalus, 2 de Consecr., OaSs jedo en höchſt ſeltener Fall iſt
Daſs durch die Entweihung de Friedhofes die auf demſelben be
findliche Kirche oder Dratorium nicht entweiht wird, iſt bekannt.
(Ferraris EHcelesia art. VI 63) Sollte die Reconciliation nicht alſo
gleich geſchehen können, ſoll bis dahin jede Y4 eigens geweiht werden.

Nach dieſen kurzen Auseinanderſetzungen geht hervor, daſs dem
Communalfriedhofe In 1 die feierliche Weihe ertheilt werden kann
und ſoll, obwohl Katholiken und Akatholiken dort begraben werden.
In dieſem Sinne hat auch das heilige Officium Juli 1874
dem Erzbiſchofe von Mecheln mn Belgien und Am Februar 1882
dem Biſchofe von Autun in Frankreich 9  rte 5  Ure Ut

Coemeéeterium benediéatur.“
Udja bei Smyrna gne Cap
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Der ehen erſchienene zweite Band beginnt mit dem echsten Abſchnitt
der Ordensgeſchichte und enthält ſelbſt drei Abſchnitte.
VII Die Regulareleriker.

Die Abſchnitte tragen folgende Ueberſchriften: Der Carmeliterorden.
Abtheilung: Der Jeſuitenorden oder die Geſell⸗chaft Ve

ſu Zweite Abtheilung. Die übrigen Regulareleriker: Theatiner


